
//<z-

KerhenschMs-Bericht
über den

kathol. ßesesseiiveleiii,
erstattet vom Vereins-Borsteher / , -

Ur. VonvillL

i» der zehnten Jahresversammlung -

am 7. Mai 1865.





Hochverehrte Herren!

<M»it dem heutigen Sonntage schließen wir ab
die zehnjährige Lebensdauer unseres Vereins, welcher
eben am 3. Sonntage nach Ostern im Jahre 1855
förmlich und öffentlich in's Leben getreten ist; ein
Umstand, welcher zur Genüge rechtfertigen dürfte den
Drang, welchen ich fühle, mit dankerfülltem Herzen
Gott dem Herrn gegenüber, dessen Segen über dem
in Seinem Namen begonnenen Werke bisher so sicht¬
bar gewaltet, einige auf die Entstehung und weitere
Entwicklung des Vereines bezüglichen bedeutungsvolle¬
ren Momente zn einem Gesammtbildc zusammenzu¬
fassen , nachdem ich nur noch Einiges über den gegen¬
wärtigen Stand deö Vereines in Kurze werde hcrvor-
gehobeu haben.

Kann ich nun auch dicßbezüglich nicht geradezu
behaupten, daß das Leben des Vereins im eben ver-
wicheneu Jahrgange irgend welchen außerordentlichen
Fortschritt aufzuweiscn habe, so darf ich eS doch mit
voller Befriedigung anssprechcn, daß der Stand des¬
selben sich auch in keinerlei Richtung verschlimmert
hat. Ich sage: mit voller Befriedigung, insoferne,
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als einerseits in dem stets frischen, regen Eifer der
Vcrcinsmitglicdcr, in der nicht minder stets regen
Theilncchme des geehrten Publikums eine genügende
Garantie für den Fortbestand des Vereins geboten
bleibt, andererseits aber unter den obwaltenden, in
früheren Jahresberichten mehrfach angcdcntetcn, ohne¬
hin bekannten gewerblichen und lokalen Verhältnissen
eine merkliche Permehrnng des Standes der Vcreins-
mitglicder, worauf vorzugsweise unsere Wünsche ge¬
richtet bleiben, füglich nicht erwartet werden kann.
Behufs der Erzielung eines zahlreicheren Beitrittes
seitens der Gesellen in Laibach zu unserem Vereine
ist dem Beschlüsse der letzten Jahresversammlung
zufolge der vorjährige Jahresbericht mit entsprechender
zweckdienlicher Erläuterung zu bei weitem größten
Theilc unter die Herren Meister vcrthcilt worden;
der Erfolg entsprach jedoch in keiner Art den geheg¬
ten Erwartungen, und schwerlich wird unter den 52
im Laufe dieses Jahres in den Verein Anfgenommc-
neu Jemand lediglich in Folge solcher unserer Maß¬
regel zum Eintreten in den Verein veranlaßt wor¬
den sein.

Gegenwärtig beläuft sich die Zahl der Vereins -
Mitglieder auf 60, unter denen 36 Laibach und Krain
überhaupt, 24 aber dem Anölande der Geburt nach
angehörcn, welcher Unterschied bezüglich der Herkunft
jedoch bei dem gesunden auf einen und denselben Zweck
gerichteten Sinne der Mitglieder sich in keiner das
Vcreinslcbcn wie immer störenden Richtung bemerkbar
machte. Rücksichtlich der verschiedenen Gewerbe sind
am zahlreichsten vertreten die Schuhmacher, Tischler,
Schlosser und Schneider. Ausgcwicscn aus dem Ver¬
eine brauchte im Laufe dieses Jahres Keiner zu wer-
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den; fortgcreist sind 33; unter dcn ans anderen Vcr-
eincn hichcr zugereisten 71 Gesellen konnten nur 17
dem Vereine verbleiben, während die übrigen 54 meist
ob Mangel an Arbeit weiter ziehen mußten. — Nach¬
dem der bisherige mehrjährige Vcrcinsscnior, Sattler-
gesell Garich nicht leicht dazu vermocht werden konnte,
in solcher Stellung auch für weiterhin noch zu ver¬
bleiben, ist bei der betreffenden Wahl im Monate
März statt seiner der Schnhmachergcscll Mariacher
beinahe einstimmig zum Senior gewählt worden.

Um eine noch regere Bcthcilignng am Vcrciuö-
lcben zu wecken und zu fördern, ist auf den anhal¬
tenden Wunsch der Mitglieder das Bolzschicßen im
Vereine cingcsührt nnd der Betrag von 23 ft. für
die hiezu erforderliche Bolzbüchsc zum großen Thcilc
aus dem bei den Christbauiuvorstellungcn erzielten
Erträgnisse gedeckt worden.

Mit der Erthcilnng des Unterrichtes befaßten
sich mit einer schon mehrere Jahre hindurch bewähr¬
ten nnd nie genug zu rühmenden unverdrossenen Be-
reitwilligkcit die Herren: Gymnasial - Professor Kou-
schegg, der akad. Maler, Ritter Kurz v. Goldcnstein
und Belar, Lehrer au der städtischen Hauptschule zu
St. Jakob, denen sich im Laufe dieses Jahres auch
Herr Moänik, Lehrer au der nämlichen städt. Haupt¬
schule für die Vorträge aus der Weltgeschichte mit
voller Bereitwilligkeit angeschlvsseu. Je öfter die
Gelegenheit wiederkchrt, der verehrten Herren, welche
den Vcreinsmitglicderu so manche Stunde mit so
freundlicher ausdauernder Bereitwilligkeit zum Opfer
bringen, öffentlich zu gedenken, desto stärker meine
Verlegenheit, den Gesinnungen des Dankes einen
geeigneten Ausdruck zu verleihen. Und so möge denn
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eben diese Verlegenheit am genügendsten kundgeben,
zu welch' tiefem Danke der Verein den betreffenden
Herren verpflichtet bleibt.

Jnglcichcn drängt cs mich auch, den verbindlich¬
sten Dank im Namen des Vereins auszusprcchen den
Herren Verlegern: Edlen v. Kleinmayr, Blasnik und
Millitz, welche die betreffenden Blätter: „Laibachcr
Zeitung", „Novice", „Triglav" und „Tvvars" an
den Verein gratis zu verabfolgen fortan die Gitte
hatten, außer welchen überdieß im Vereine auch gele¬
sen werden: die „Rhein. Volksblätter", der „Ocsterr.
Vvlksfreund", daö „Sonntagsblatt des Severinus-
Vereins", „Münchener Sonntagsblätter", die „Sonn-
tagssreude", „Danica" und „Slov. Glasnik".

In die Vereins-Sparkasse haben die Mitglieder
im Laufe dieses Jahres 237 fl. 57 kr. eingelegt, be¬
hoben hingegen 205 fl. 37 kr. Der Gesamnttstand
dieser Bereins-Sparanstalt beläuft sich dem näher de-
taillirten Ausweise des Leiters derselben, des Por-
standsstcllvcrtreters, Herrn Prof. Lösar zufolge gegen¬
wärtig auf 59 l fl. 52 kr.

Aus dem Berichte des Vcreinskassiers, Herrn
Schweutner, werden Sie wahrnehmen, daß der Verein
auch in diesem Jahre in der angenehmen Lage ge¬
wesen ist, ohne Inanspruchnahme des BercinsfondcS
seine Ausgaben decken zu können, bei welchem Um¬
stande das beim löbl. Aushilfskassaverein fruchtbrin¬
gend angelegte Kapital im Betrage von 540 fl. zu
der Höhe des Betrages von über 650 fl. anwachscu
konnte. Außer diesem Kapital von gegenwärtig 650 fl.
besteht der Vcreiusfoud noch überdieß in 3 Staats-
schuldvcrschrcibungeu zu 100 fl., in einer zu 50 fl.,
und einer Aktie zu 50 fl. der hiesigen bürgert. Schieß-
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statte, welche als ein Legat des im I. 1862 verstor¬
benen Herrn Joh. Ncp. ^upanüiv, unseres so eifrigen
Schntzvorstandsmitgliedcs, im Laufe dieses Jahrgan¬
ges dem Vereine cingeantwortet worden ist.

Eingenommen wurden dem vorgelegten Rcch-
nungsanöwcise des Herrn Bercinskassiers zufolge:

An Jahresbeiträgen: fl. kr.
Bon Sr. fürstbischöslichen Gnaden . . 50 —
„ mehreren Wohlthätern zu 10, 5, 4,

3, 2, 1 st..155 —
Für cingelöste Conpons 17 57
An Kassarest vom letzten Rechnungsabschlüsse 72 65z
„ Netto-Einnahmen der Christbaumfest¬

lichkeit .73 9
„ Aequivalcnt-Rückvergütungsbetrag . . 3 68

Zusammen . 371 99j

Anögegeben dagegen: fl. kr.
Au jährlichen Micthzius ... 80 —
„ Beheizung und Beleuchtung 84 83
„ Büchern, Zeitschriften und

Buchbindcrarbcitcu ... 60 22
„ Dicncrlohn.30 —
„ Restauration der Lokalitäten 11 99
„ Gebühren.7 28
„ diversen Auslagen .... 9 46

somit im Ganzen .... 283 78
welche der obigen Gcsammteinnahmc gegen¬

über einen Uebcrschuß geben von . . 88 21z
Bei dem Umstande., daß einige Gesangsbücher

neu angeschafst, mehrere ältere Bücher und Schriften
eingebunden und die Vereinslokalitäten restaurirt wer-
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den mußten, hat das gewöhnliche Präliminare von
250 fl. dießmal überschritten werden müssen. Uebri-
gens aber hätten die Ausgaben für die Restauration
der Lokalitäten sich noch höher belaufen, wenn der
Herr Zimmcrinaler Borovsky nicht die freundliche
Güte gehabt hätte, auf die seinerseits für das Aus-
malen des Vereinslokales zu stellende Forderung zum
Besten des Vereins Verzicht zu leisten, wofür ihm
der Verein zum verbindlichsten Danke verpflichtet bleibt.

So viel über den Stand unseres Vereins am
Schlüsse seines zehnten Jahrganges oder ersten Deren-
niums. Lassen Sie uns nur noch, ehcvor wir in das
zweite Deccnnium hinübcrtreten, einen flüchtigen Rück¬
blick werfen auf die hervorragenderen Momente dieser
seiner ersten zehnjährigen Periode.

Zufall mag man cs nennen, immerhin war cs
nud cs bethätigte sich auch in der Folge genugsam
als ein Wink der göttlichen Vorsehung, daß im
Winter des Jahres 1845 einige kath. Gesellen in
Elberfeld im Begriffe, ein engeres Bündniß unter¬
einander zu schließen, ans ganz freiem Antriebe sich
an einen einfachen Kaplan jener Stadt wandten. Es
war zu jener Zeit, in welcher mit den Wühlereien
Ronge's auf dem religiösen Gebiete im Bunde die
Wogen der sozialen und politischen Aufregungen die
Dämme der gesellschaftlichen Verhältnisse zu Uber-
fluthen anfingen; es war zu jener Zeit, zu welcher
die Revolution es vorzugsweise auf den Gcsellenstand
abgesehen hatte, um durch Erstickung der noch letzten
Regungen eines religiösen Bewußtseins zur Durch¬
führung ihrer Pläne denselben gefügiger zu machen.
In welcher Weise dieses angcstrebt worden, möge
darthun folgendes Liedchen, welches, an die Handwerker
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gerichtet, in jenen Jahren dnrch die Zeitungen die
Runde machte:

Fluch dem Gotte, dem blinden, dem tauben,
Zn dem wir vergebens gebetet im Glauben,

Auf den wir vergebens gehofft und geharrt,

Gr hat uns gefoppt, hat uns genarrt!

Wir weben, wir weben!

Fluch dem schlechten Vatcrlaude,

In dem unser Elend nur Elend und Schande!

Alt-Deutschland, wir weben dein Leichentuch,

Wir weben hinein den dreifachen Fluch!

Wir weben, wir weben!

Unter solchen Verhältnissen nun klopfen einige
Burschen, gedrängt durch das Bedürfniß nach einem
engeren Bündnisse, an die Thür des ihnen nicht näher
bekannten Kaplans in Elberfeld, welcher, selbst ans
dem Gcscllcnstandc hcrvorgcgangen, die Angelegenheit
um so lebhafter auffaßtc, je tiefer er mit den Nöthen
und Gebrechen des Standes vertrant war, welchem
er als Schuster zehn Jahre hindurch angchörtc. Es
war Kolping — im Munde der Gesellen allgemein
„Vater Kolping" — welcher cs von nun an für
seine Lebensaufgabe erachtete, der Verwirklichung her¬
unter solchen Umständen in ihm wachgerufenen Idee
alle seine Kräfte zu weihen; und diese Idee, in den
Vereinen zunächst in Elberfeld und bald darnach —
in Folge der Ucbcrsetzung Kolpings — im Jahre 1849
in Köln einmal verkörpert, griff nm so schneller um
sich, je mehr dieselbe den Bedürfnissen der Zeit ent¬
sprochen. Und so fanden deren Keime, von Köln aus
immer weiter vertragen, überall einen empfänglichen
Boden, in Wien im Jahre 1852 nicht minder, als
bei uns in Laibach im Winter des Jahres 1854.
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Und in der That! DaS Wort „Gesellenverein"

brauchte nur ausgesprochen und seinem eigentlichen
Gehalte nach einigermaßen erschlossen zu werden, um
mit einem wahrhaft nicht geahnten Beifall begrüßt
und aufgcgriffen zu werden, und zwar nicht nur Sei¬
tens der Gesellen, auf welche cs zunächst anzukommen
hatte und welche sich sogleich, ob auch in geringer
Anzahl, zu einem engeren Bunde zu sammeln ansingcn,
sondern nicht minder auch von Seite der geehrten
Bewohner unserer Stadt, welche, so viele ihrer nur
in dieser Richtung angegangen worden sind, die bereit-
willigste Unterstützung der fraglichen Angelegenheit in
sichere Aussicht stellten. Da möge es mir nun ge¬
gönnt bleiben, mit regem Dankgefühle namentlich zu
gedenken jener Herren, welche durch Zeichnung nam¬
hafter Beiträge als Gründer im Andenken des Vereins
fortznlcbcn haben. Es betheiligten sich an der Grün¬
dung außer dem hvchsel. Fürstbischöfe Anton Alois
Wolf, welcher sogleich 100 st. zeichnete, mit 25 st.
die Herren: Baumgartner, ErLen, Mühlcisen, Lustermö
und Terpincc; mit 20 fl. die Herren: LandeSgcrichts-
präsident Ritter v. Josch und Domherr Novak; mit
15 fl.: der damalige Leiter des Magistrats AmbroL
und Domherr Josef Poklukar ; mit 10 fl. die Herren:
Holzer, Lukmanu, Prof. Metelko, Domherr Johann
Poklukar, Schulrath Schlakcr, Samassa, Scunik,
Frau Schuppcntz, die Buchbinder- und die Schlosser-
lade und mehrere andere Herren aus dem geistlichen
und Bnrgerstande mit 5 fl. und darunter.

Unter derart günstigen Auspizien konnten mit nm
so regerem Eifer, welchen aus dem Gcwerbestande die
Herren Bcttge, Czerny, Heidrich, Schreiner und
Schwentner insbesondere bethätigten, die weiteren er-
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forderlichen Vorkehrungen behufs der definitiven Er¬
öffnung des Vereins eingelcitet werden, welche denn
auch nach von Seite des hohen Landcspräsidiums er¬
folgter Genehmigung der Statuten am 29. April 1855
— am 3. Sonntage nach Ostern in entsprechend feier¬
licher Weise stattgefuudcn, — einerseits durch Abhal¬
tung des ersten VcreinsgotteSdienstcs in der Kloster-
fraucnkirche, andererseits aber durch eine sehr zahl¬
reiche Festvcrsammlung am Abende im Saale des
Deutsch-Ordcnshanses, welche durch die Anwesenheit
und Ansprache des damaligen Herrn Statthalters,
Sr. Exzellenz Grafen von Chorinsky, ausgezeichnet
worden war.

Nun einmal ins Leben gerufen konnte der Verein
uni so kräftiger sich entwickeln, je leichter er seine in¬
nere Natur nach Außen zu kehren vermochte, und ge¬
wann einen stets festeren Boden in der öffentlichen
Meinung ungeachtet der Widersprüche, ans welche er,
wie nicht anders zu erwarten stand, hin und wieder
stoßen mußte.

Im Herbst des nämlichen Gründnngsjahres 1855
mußte das mit der Eröffnung des Vereins bezogene
Lokale — Eck der Salcndcrgasse am Rann — ge¬
räumt und ein anderes im Fürstcnhofe bezogen wer¬
den, welches der Verein noch gegenwärtig inne hat.
Dieser Umstand veranlaßte abermals eine abendliche
FestvorstcUung im Hause des deutschen Ritterordens,
bei welcher Sc. Exzellenz Graf v. Hohenwart den
Vcreinsgescllcn mit eindringlichen Worten die Noth-
wcndigkcit der Sparsamkeit ans Herz legte, und hie¬
durch den Gedanken anregte zur Errichtung der Ber-
cinssparkasse, in welche seither, mithin im Laufe von
9 Jahren, seitens der Vercinsmitglieder unter der Lei-
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tung des VorstaudSstellvcrtreters Herrn Wsar , Reli¬
gionsprofessor an der k. k. Obcrrealschulc, iin Ganzen
5735 sl. 9 kr. eingelegt wurden. Die Einlagen blei¬
ben seit Jnli 1858 beim Handlungshanse C. Mayer
gegen 5 pCt. dcpositirt, welchem der Verein für die
gefällige bereitwillige Mühewaltung mit den Verrech¬
nungen n. dgl. zum tiefsten Danke verpflichtet bleibt.

Der nämliche hochgeborne Graf v. Hohenwart
war cs auch, welcher durch Ueberlassnng mehrerer
Bücher an den Verein den Grund zur Vcreinsbiblio-
thek legte, welche sodann thcils durch anderweitige
Geschenke, namentlich der Herren: Domh. Jos. Po¬
klukar, Domdcchaut Zorn, Religionsprof. Jos. Glo¬
bočnik, Schulrath Schlakcr, Oberamts-Direktor Dr.
H. Costa, Dr. Klun, Dr. Joh. Blciweiß und Fi-
nauzrath Khern, thcils aber durch Ankauf zweckent¬
sprechender Bücher sich alljährlich mehrte und gegen¬
wärtig 652 Nummern zählt. Durch die eifrige Be¬
nützung dieser Vereinsbibliothck, sowie auch der dem
Vereine zukommenden Zeitschriften von Seite der Mit¬
glieder wird deren intellektuelle Bildung nicht wenig
gefördert, wie nicht minder auch durch Erthciluug des
Unterrichtes in der Religion, im Gesang nnd je nach
Umständen im Rechnen, Schreiben, Geographie, Wclt-
und Naturgeschichte, an welchem sich im Laufe der lO
Jahre mit anerkcnnenSwerther Bereitwilligkeit abwech¬
selnd bctheiligtcn die Herren: Putrc, Lssar, Rosman,
Direktor an der städtischen Hauptschule zu St. Jakob,
Praprotnik Andreas, Urbas, Prof. Melcer und Von»
bank, Lupin und Labukovie, Beamte bei der k. k.
Staatsbuchhaltung, Challamcl, Khom, Frühling, Tro-
jar, Prof. Konschegg, Kurz v. Goldenstcin, Belar und
Moönik, welche vier Letzteren gegenwärtig noch im
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Vereine thätig sind, und zwar Prof. Konschegg seit
Beginn des I. 1857, Herr Kurz v. Goldcnstein aber
seit 186t.

Und sowie zur Förderung der intellektuellen Bil¬
dung, so blieb im Bcrciuc auch vielfache Gelegenheit
geboten zur Weckung und Kräftigung des religiös¬
sittlichen Sinnes der Mitglieder. Die öffentliche kirch¬
liche Feier der Vercinöscste, des Gründlings-, Joscphi-
und StephanifesteS, die mit beiden letzteren in Ver¬
bindung stehende gemeinschaftliche Antheiluahme am
Tische des Herrn, die korporative Bctheiligung an
der Frohnleichnamsprozcssion, das öffentliche Auftre¬
ten bei abendlichen Fcstvorstellnngen, welche durch die
hohe Gewogenheit des Herrn Landeshauptmanns,
hochgeb. Baron v. Codelli und bei der zuvorkom¬
mendsten Bereitwilligkeit, mit welcher der Herr Ju-
stitutsinhabcr Mahr seine Bühne znr Benützung zu
überlassen die Güte hatte, im ständischen Nedouten-
Saale mehrfach stattfinden konnten: alle solche und
derlei Umstünde, bei welchen sich die Vcrcinsgcsellcn
einer so regen Aufmerksamkeit und beifälligen Auf¬
nahme von Seite des geehrten Publikums erfreuen
durften, konnten um so weniger verfehlen, einen recht
heilsamen Einfluß auf die Veredlung des jugendlichen
Gcmüthcs zu üben, je sicherer die vor Zeiten bereits
sprnchwörtlich gewordene Rohheit und Ausartung der
Gesellen eben in dem Umstande ihre vorzügliche Quelle
haben mochte, daß derbem bürgerlich gesellschaftlichen
Leben in der Regel entfremdete Gesell sich an die
Gasse und an die Schänke angewiesen suhlen mußte;
— wie derlei unerquickliche Verhältnisse mit der ihm
cigcnthümlichcn Kraft der Rede und nebenbei ans
eigener Erfahrung der Gründer der Gesellenvereinc,
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Domvikar Kolping selbst am Tage der zweiten Grün -
dungsfcier unseres Vereines im I. 1856 des weite¬
ren zu schildern wußte, bei welcher Gelegenheit er
auch die Weihe der Vcreinsfcchne vornahm, zu deren
Besitz der Verein gelangte in Folge der edlen Opfer¬
willigkeit der Hochwohlgeb. Fran Laudesgerichtsprä¬
sidentin, Edlen v. Josch und anderer Damen Lai¬
bachs, wie nicht minder des hiesigen wohlehrw. Ur-
sulinnen-Konventes, dessen Chorfran M. Josefa das
Fahucnbild malte, und nebst dem Fahuenbilde auch
das schöne Gemälde, welches den Vereinspatron, h.
Josef darstellend, das Vereinslokale so sehr ziert. —
Unter den übrigen Geschenken, welche dem Vereine
so sehr zu Gute kommen, glaube ich hervorhcbcu zu
sollen: die Fisharmonika, welche in Folge einer zu
diesem besonderen Zwecke seitens der Herren Schutz-
vorstandsmitglicdcr bei der zweiten Jahresversamm¬
lung im I. 1857 unter einander eingelcitctcn Samm¬
lung angckauft werden konnte, die Uhr, welche bald
nach der Gründung des Vereins der Herr Samassa,
die schöne große Wandkarte des Kaiscrthums Oester¬
reich, welche der verst. Herr Medizinalrath Dr. Veßcl
und die Karte „Asmljovick" von Koslcr, welche sammt
der schönen Goldrahmc der Herr Bürgermeister Dr.
Costa dem Vereine zu schenken die Güte hatte.

Verausgabt wurden im Laufe der verflossenen
10 Vcrcinsjahre im Ganzen 3177 fl. 70 kr.; einge¬
nommen aber, und zwar au Gründlings- und jähr¬
lichen Beiträgen 3173 fl. 98 kr. Mit jährlichen
Beiträgen von 10 und 5 fl. unterstützten den Verein
seit dessen Gründung her bis auf die Gegenwart die
Herren: Domherr Novak, Holzer, Luckmann, Ter¬
pin;, Mühleisen, Samassa, Schreiner, Dompfarrer
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Kan. Supan, Staatsanwalt Dr. Kaiser v. Trauen¬
slern, Heidrich und Freiberger; diesen haben sich im
Laufe der 10 Jahre als besondere Vereinswohlthätcr
angeschlossen, die Herren: Hanffen Josef, Skodler
Heinrich, Zottmann, welche nebenbei, sowie Frau
Schuppentz den Verein alljährlich mit ansehnlichen
Christbamngeschenkcn erfreuen, sodann die Herren:
Achzhin, MarSalek, Doinkaplan Köstl, fürstbischöfl.
Hoskaplan Tavöar, Josef Bleiweis nnd V. C. Snpan
nebst einem unbekannt bleiben wollenden Wohlthäter.
Eine wesentliche Unterstützung kommt dem Vereine zu
Theil durch die großherzige Spende jährl. 50 fl. von
Seite Sr. fürstbischöfl. Gnaden, unseres hochwür-
digsten Oberhirtcn, hochdesscn gnädiger Gewogenheit
sich unser Verein in nicht geringem Grade zu erfreuen
das Glück hat.

Außer solchen jährlichen Beiträgen sind dem
Vereine im Laufe dieser 10 Jahre noch folgende außer¬
ordentliche Gaben zngekommen : Von Ihren Majestäten
Kaiser Ferdinand und Kaiserin Maria Anna 300 fl.;
von Ihrer Majestät der Kaiserin Caroline Augusta
100 fl.; von der lobl. Sparkasse 125 fl. ; vom löbl.
Anshilfskassavcrein in Folge einer durch dessen uner¬
müdlich eifrigen Vorsteher Herrn Horak cingcleitcten
Sammlung 100 fl.; ferner 2 Legate, nnd zwar:
das des hochscl. Fürstbischofs Anton Alois pr. 300 fl.
und das des scl. Wagncrmeistcrs Hribar pr. 50 fl.
Hiezu kommen noch zwei Staatsschuldverschreibungcn,
einen 100 fl., Geschenk der hochgeb. Frau Gräfin von
Stubenbcrg und eine ü 50 fl., Geschenk des Herrn
Bartol, Pfarrers in St. Jobst ob Billichgratz, und
eine 50guldige Aktie der bürgcrl. Schießstättc, Ver¬
mächtnis; des vor bald 3 Jahren verstorbenen Herrn
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Joh. Ncp. Snpanöiö. Diese außerordentlichen Zu¬
flüsse sind größtcnthcilS zur Gründung des oben be¬
reits dargclcgtcn Vereinsfondeö verwendet worden,
dessen, sowie der gesammtcn Lkononiischcn Gebarung
Obsorge dem Vcrcinskassicr, Herrn Schwcntncr, ob¬
liegt, welcher dieser mit mancherlei Schwicrigleiten
verbundenen Obliegenheit seit 1857 mit dankeswer-
thcstem, ebenso unverdrossenem als umsichtigem Eifer
nachkommt.

Ausgenommen wurden in den Verein im Laufe
dieses ersten Dezenniums 836 Gesellen, von welchen
während der 10 Jahre über 550 nach erfolgter An¬
meldung, mit Empfehlungen au andere Vereine ver¬
sehen , fortgcwandert sind, 60 gegenwärtig dem Ver¬
eine angchörcn, gegen 20 theils wegen unmoralischen
Benehmens, theils aber in Folge veranlaßter Stö¬
rungen förmlich ausgeschlossen, die übrigen aber —
bei 200 — als aus dem Verein Ausgetretene aus
dem Aufnahmsbnche gestrichen werden mußten.

Und so konnten wenigstens 600 Gesellen, welche
im Laufe von 10 Jahren dem Vereine treu geblieben
sind, die in demselben mehrfach dargcbotcne Gelegen¬
heit benützen, eben so sehr von dem Wege der Un¬
ordnung nud des Verderbens sich sernzuhaltcn, als
auch in Allem, was gut, was ehrbar und anständig
ist, sich zn erhalten und zu kräftigen, eben so sehr
intellektuell sich ausznbildcn, als auf sittlich religiöser
Grundlage das Gcmüth zu veredeln; — eine Wohl-
that, meine Herren, welche durch Ihre und anderer
VcreinSfrcunde unermüdliche Opferwilligkeit so man¬
chem sonst ans sich selbst angewiesenen Handwerksburschcn
zu Thcil werden konnte. Möge der höchst gütige
Gott Ihnen und allen Wvhlthätern reichlichst vcrgel-
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ten jedes LiebcSwerk, welches Sie der Haudwerks-
jngcnd bisher zum Opfer gebracht und noch weiterhin
zum Opfer bringen wollen! Möge Gottes Segen,
wie bisher, auch fortan walten über nuferem Wirken
zum Wohle und zum Heile des stets ehrbaren Handwerkes!

Die Befriedigung, mit welcher die vorliegende
Schilderung des Zustandes des Vereins am Ende
seiner ersten zehnjährigen Periode von der Versamm¬
lung ausgenommen worden, veranlaßte den Dr. Blei-
weis, mit beredten Worten Ausdruck zu leihen eben
so sehr dieser Befriedigung, wie nicht minder auch
der bitteren Stimmung in Folge der betrübenden
Wahrnehmung, daß der in Gemäßheit des Beschlusses
der letzten Jahresversammlung behufs der Erzielung
zahlreicheren Beitrittes seitens der Gesellen Laibachs
zum Vereine an die Herren Meister gerichtete Appell
sich als erfolglos heransgestcllt hat. Je bcdauerns-
werther indeß solche Indolenz und dazu in solchen
Kreisen, in welchen sie am allerwenigsten sich vorfin-
dcn sollte, desto rühmlicher, hob der geehrte Herr
Redner eben so nachdrücklich als treffend hervor,
müsse anerkannt bleiben der Muth und der Eifer,
mit welchem doch so viele der Vcreiusmitglicdcr sol¬
cher Indolenz, wo nicht auch dem Widerspruche man¬
cher Arbeitgeber gegenüber in ausdauernder Trene dem
Vereine anhängen; Worte, welche nicht verfehlen konnten,
bei den der Versammlung auwohncndeu Vcrcinsmitglie-
dcrn den wohlthucndsten Eindruck zu hinterlassen.

Unter weiteren vertraulichen Besprechungen, welche
namentlich die in Aussicht genommene Errichtung einer
Vcrcinsherberge für durchreisende VcreinSgescllen zum
Gegenstände hatten, kam die Sitzung zu Ende.
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